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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conurier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creugz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land,

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

V 449. Halle, Sonnabend den 27. September. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Tagesſchau. Landtag der Provinz Sachſen. Deutſchland (Berlin, Wien, Hamburg). Frankreich (Paris).
Großbritannien und Jrland (London). Türkei (Konſtantinopel, Syra). Auſtralien (Sidney). Locales. Die Bade-

reiſe 1851 (Schluß).

Halle, den 27. September.
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen

iſt nun von ſeinem Unfalle völlig geneſen.
Die „N. Pr. Z. bringt eine Antwort des Herrn v.

Bethmann- Hollweg auf den bekannten Aufſatz des Rund-
ſchauers.

Daſſelbe Blatt veröffentlicht den authentiſchen Text der An
rede Sr. Majeſtät des Königs an den Potsdamer Treu-
bund.

Auf dem Preußiſchen Landtage haben 8 Mitglieder
einen Proteſt unterzeichnet und dann Königsberg verlaſſen.

„Goniec Polski“ behauptet, Koſſuth werde und wolle
in England bleiben.

Lopez Gefangennehmung und Hinrichtung wird
durch neue amtliche Nachrichten beſtätigt.

Die nächſte Generalverſammlung des GuſtavAdolph Ver
eins wird in Wiesbaden gehalten werden.
e

Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, den 19. September 1851.

Jn der heutigen (5ten) Plenar Sitzung des Provinzial
Landtages wurde der im Propoſitionsdekrete vom 3. September
d. J. unter Nr. 3. gedachte Entwurf eines Statuts der Provin-
zialHülfskaſſe für die Provinz Sachſen, mit Ausſchluß der Alt-
mark, zur Berathung gezogen.

Mittelſt der Allerhöchſten Botſchaft vom 7. April 1847 hat-
ten Se. Majeſtät der König den damals zum erſten vereinigten
Landtage verſammelten Ständen den landesväterlichen Entſchluß
eröffnet, für die Kultur und den Verkehr in der Monarchie, ſo
wie zur Beförderung des ſo heilſamen Sparkaſſenweſens in
ſämmtlichen Provinzen, Provinzial Hülfskaſſen, ähnlich derjeni-
gen, welche in der Provinz Weſtphalen mit geſegnetem Erfolge

ſeit dem Jahre 1831 beſtehe, unter ſtändiſcher Verwaltung zu
begründen.

Zur Errichtung ſolcher Provinzial-Hülfskaſſen war von Sr.
Majeſtät dem Könige eine Summe von 2,500,000 Thalern aus
geſetzt, und für die Provinz Sachſen betrug der Antheil 300,000
Thlr., mit Ausſchluß der Altmark aber 270,000 Thlr.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung im Allerhöchſten Landtags
Abſchiede vom 24. Juli 1847 ſollten den nächſten Provinzial
Landtagen die entſprechenden Propoſitionen vorgelegt werden, da
mit dieſe Jnſtitute demnächſt ins Leben treten könnten.

Mit Bezug auf dieſe Verheißung war den zur diesmaligen
Wahrnehmung der Provinzial Vertretungen in den einzelnen
Provinzen berufenen provinzialſtändiſchen Verſammlungen die
entſprechende Vorlage eines Statuts zur Begutachtung zuge-
gangen.

Dieſer Statuten Entwurf entſpricht im Weſentlichen dem
Schema eines für ſämmtliche Provinzen entworfenen Normalſtatuts, welches bereits einem Alsſchuffe des vereinigten Landtags

vorgelegen hat und von demſelben größtentheils gebilligt worden.
Das Normalſtatut berückſichtigt die in den einzelnen Pro

vinzen beſtehenden kommunalſtändiſchen Verbände nicht, vielmehr
ſollte nach den beigefügten Bemerkungen der Berathung der Pro-
vinzialſtände überlaſſen bleiben,

ob und in welcher Art die antheilige Ueberweiſung der be
treffenden Fonds an dieſe kommunalſtändiſchen Verbände zur
Errichtung beſonderer Hülfskaſſen erfolgen ſolle.

Da in der hieſigen Provinz, mit Ausſchluß der dem pro-
vinzialſtändiſchen Verbande derſelben nicht angehörigen Altmark,
dergleichen engere ſtändiſche Verbände zur Zeit nicht beſtanden,
ſo hat die Provinzial Vertretung ſich nicht in der Lage befun-
den, die Ueberweiſung der bewilligten Fonds an die einzelnen
Landestheile der Provinz in nähere Erwägung zu ziehen, weil
aber dergleichen Verbände in der Folge ſich noch bilden können,



ſo iſt es von der Provinzial Verſammlung für angemeſſen be-
funden, eine antheilige Ueberweiſung an dieſelben wenigſtens in
der Art ſchon jetzt anzubahnen, daß dem Statute ein desfallſiger
Vorbehalt eingeſchaltet worden. Dieſer lautet dahin

Sollten ſich in der Folge beſondere Vertretungen für einzelne
Landestheile der Provinz bilden, ſo bleibt die antheilige Ue-
berweiſung des Stiftungsfonds an dieſelbe vorbehalten.

Ehe zur nähern Berathung der einzelnen Paragraphen des
Entwurfs des Statuts übergegangen wurde, kamen mehrere der
Provinzial-Vertretung aus dem Eichsfelde überreichte Petitionen
zur Berathung und Beſchlußnahme.

Alle dieſe Petitionen kamen darin überein, daß ſie die
traurige Lage des Eichsfeldes in ſehr düſtern Farben ſchilder-
ten und daß es deshalb erforderlich erſcheinen müſſe, die Fonds
ganz oder zum größten Theil zum Beſten des Eichsfeldes zu
verwenden, die Verwaltung der Hülfskaſſe der Direction der
Eichsfeldiſchen Tilgungskaſſe zu übertragen, oder doch die Wirk-
ſamkeit der Provinzial Kaſſe für die nächſte Zeit auf das Eichs-
feld zu beſchränken und zu dem Ende in Heiligenſtadt eine
Agentur der Provinzial Hülfskaſſe zu etabliren.

Wenngleich dieſe Petitionen von ſämmtlichen Abgeordneten
aus dem Fürſtenthum Eichsfeld dringend befürwortet waren, ſo
glaubte die Provinzial- Vertretung die Anträge Allerhöchſten Orts
nicht unterſtützen zu dürfen, indem ſie ſich vergegenwärtigte, daß
der Provinzial Hülfsfonds Eigenthum der ganzen Provinz ſei,
daß eine Ueberweiſung eines aliquoten Theils des Fonds dieſem
Landestheile unmöglich eine ſehr wirkſame Hülfe gewähren könne,
und daß der Sitz der Direktion der Hülfskaſſe für jetzt jeden
falls nur in Magdeburg ſein könne, und dieſe, ſo wie der Herr
Ober-Präſident, ſicherlich dem Eichsfelde, bei dem dort unzwei-
felhaft herrſchenden ſehr bedeutenden Nothſtande, eine ganz be-
ſondere Aufmerkſamkeit zuwenden würden.

Von der Provinzial Vertretung wurden bei der Berathung
der einzelnen Paragraphen des Statuts mehrfache Abänderungen
in Antrag gebracht eine beſonders lebhafte Diskuſſion fand bei
der Berathung der Beſtimmungen in den 88. 13. und 21. ſtatt.

Man hatte im Auge: dem den Kern der ſtädtiſchen Bevöl-
kerung bildenden, vorzüglich gedrückten und deßhalb herabgekom-
menen Stande der kleinen Handwerker Aufhülfe zu verſchaffen,
und auch Mittel zu gewinnen zur beſſeren Erziehung verwahr-
loſter Kinder, namentlich auch der Kinder von Verbrechern.

Die darauf abzielenden Anträge fanden in der Verſamm-
lung volle Berückſichtigung.

Nachdem die Berathung über den Entwurf des Provinzial-
HülfskaſſenStatuts beendigt war, wurden noch Beſtimmungen
hinſichtlich der Tagegelder und Reiſekoſten der Abgeordneten ge-
troffen. Die Tagegelder bleiben unverändert die Reiſekoſten
wurden aber gegen die früheren und zwar geſetzlich feſtgeſtellten
Koſten von der Verſammlung ſelbſt ſehr erheblich ermäßigt.

7 Deutſchland.
Der „Preußiſche StaatsAnzeiger“ vom 26. September ent-

hält Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Die Kreisrichter Völkel zu Berleburg, Quade und
Wörner zu Siegen, Brefeld zu Arnsberg, Weſtermann
zu Lippſtadt, zur Zeit in Arnsberg, und Freusberg zu Olpe,
zu KreisgerichtsRäthen, und den Rechts Anwalt Leiſten zu
Arnsberg zum Juſtizrath

Die Ober BergamtsAſſeſſoren Wohlers in Dortmund
und v. Beurmann in Halle a. S. zu OberBerg Räthen zu
ernennen.

Juſtiz Miniſterium.
Der Advokat Euler zu Köln iſt zum Anwalt. bei dem dor-

tigen Königl. Landgerichte ernannt worden.
Finanz Miniſterium.

Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 104.
Königlicher Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000
Thlr. auf Nr. 31,797; 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 78,978;
2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 18,960 und 54,272;
1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 18,895; 2 Gewinne zu
300 Thlr. fielen auf Nr. 32,926 und 64,007; 3 Gewinne zu
200 Thlr. auf Nr. 8599. 13,255 und 26,642; und 6 Gewinne
zu 100 Thlr. auf Nr. 1205. 19,883. 30,656. 54,338. 63,493.
und 66,057.

Berlin, den 25. September 1851.
Königliche General-Lotterie-Direktion.

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der
5. Kavallerie-Brigade, v. Schlüſſer, von Frankfurt a. O.

Abgereiſt: Der General Major und Kommandeur der
1. Garde-Landwehr-Brigade, v. Knoblauch, nach Königs-
berg i. Pr.

Berlin, den 25. September. Se. Majeſtät der König
haben nach Allerhöchſtihrer Rückkehr aus den Hohenzollernſchen
Landen eine Deputation des Potsdamer Treubundes empfangen.
Verſchiedene Zeitungen haben über die Aeußerungen, die Se.
Majeſtät bei dieſer Gelegenheit gethan, berichtet. Wir ſind in
den Stand geſetzt, Folgendes aus authentiſcher Quelle hierüber
mitzutheilen.

Am 9. dieſes Monats, Abends, bald nach dem Eintreffen
des Königs in Sansſouci, hatte eine Deputation des Potsda-
mer Treubundes die Ehre, von Sr. Majeſtät empfangen zu
werden. Nachdem der König in Begleitung des Herrn Mini-
ſters Grafen zu Stolberg und anderer Herren der nächſten Um-
gebung eingetreten, richtete Dr. Wantrup Namens der Deputa-
tion folgende Anſprache an Allerhöchſtdenſelben:

„Allergnädigſter König und Herr!
Geruhen Ew. Königliche Majeſtät in Gnaden zu geſtatten,

daß die Vertreter des hieſigen Treubundes in tiefſter Ehr-
furcht die Gefühle der herzlichſten Unterthanenfreude gegen
Allerhöchſtdieſelben ausſprechen bei Allerhöchſtihrer Rückkehr
in dieſe Reſidenz. Wir danken Gott, daß Er durch Seine
Engel Ew. Majeſtät hat bewahren laſſen auf Allerhöchſtdero
Reiſe, dieſem Triumphzuge durch die weiten Gauen Jhres
Reiches bis hieher. Ein beſonderer Gegenſtand unſers Dankes
und unſerer Freude iſt es aber, daß Er, der die Herzen der
Menſchen lenket wie Waſſerbäche, unſern König auf Seiner
Reiſe hat wieder erblicken laſſen altpreußiſche Geſichter und
hören altpreußiſchen Jubel der Herzen. Ja, es iſt Vieles
beſſer geworden und wird, ſo Gott will, noch beſſer werden!
Unter allen Umſtänden aber iſt es uns ein Troſt und eine
Hoffnung, daß wir einen Herren haben, der die Burg Seiner
Zuverſicht nicht baut auf die ſchwankenden Wogen menſchlicher
Herzen, ſondern auf den Herrn Herrn, Den Felſen im Meere.
Gott ſegne Ew. Majeſtät, und erhalte uns den gnädigen,
treuen und chriſtlichen Herrn das iſt die beſte Bürgſchaft
und die beſte Verfaſſung, die einem Lande werden kann!“
Der König war tief bewegt, reichte dem Dr. Wantrup die

Hand und ſprach es aus, wie ſehr Jhn dieſe Worte gerührt
hätten. Weiter ging die Königliche Erwiederung dahin:

„Es ſeien die vergangenenen Tage allerdings herrlich ge
weſen, namentlich ergreifend die Huldigung in Hohenzollern,
und hätten die öffentlichen Berichte davon nur ein ſchwaches
Bild geben können. Uebrigens hätten auch bei der Gelegen-
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heit wieder Mißverſtand oder böſer Wille Jhm Dinge in den
Mund gelegt, an die Er gar nicht gedacht habe ſo habe
man Jhn ſagen laſſen, „wie Er bedauere, wegen der weiten
Entfernung Seinen Hohenzollern'ſchen Landen nicht recht bei-
ſpringen zu können Er habe aber gerade das Gegentheil
davon geſagt, und Er laſſe ja ausdrücklich deshalb den Ho-
henzoller befeſtigen. Jn viel ernſterer Weiſe aber müſſe Er
es beklagen, daß Seine Feinde (es ſeien dieſelben, die der
Treubund ſo wacker bekämpfe) ſich auch der ſchlechteſten Mittel
nicht ſchämten, um Jhn und die Königin zu verdächtigen und
Jhnen das Zutrauen Jhrer Unterthanen zu ſtehlen. So
werde jetzt wieder die boshafte Lüge verbreitet: Er und die
Königin wollten katholiſch werden! Er ſei allerdings an dieſe
aus der Hölle ſtammende Angriffsweiſe nun ſchon gewöhnt;
man habe ſie ſeit Beginn Seiner Regierung gegen Jhn in
Anwendung gebracht, und es hätte immer eine Lüge die andre
abgelöſt, ſo daß mitunter ſelbſt Wohlgeſinnte zeitweilig an
Jhm irre geworden wären. Da habe man unter Anderm be-
hauptet, Er wolle das Engliſche Kirchenthum einführen dann,
Er habe eine hyperchriſtliche Richtung und wolle die Schot-
tiſche Sonntagsfeier befehlen; wenn dann die herbeigelo-
genen Befürchtungen ſich nicht verwirklicht hätten, habe man
ſie fallen laſſen und ſich nach andern Waffen umgeſehen.
Sogar ſo weit ſei man gegangen, daß man ſich nicht entblödet
habe, Jhn der Unmäßigkeit im Genuſſe des Weines zu be-
ſchuldigen ſeit ſich die Leute nun überzeugt, daß Er
größtentheils Waſſer trinke, ſchwiege man davon wieder ſtill.
Dann habe man wieder ausfindig gemacht, Er wolle die Eng-
liſche Hochkirche in Preußen einführen, und da nun dieſe Ein-
führung auch etwas lange auf ſich warten laſſe, ſo habe man
es für kürzer gehalten, auf die letzte Lüge zu kommen: daß
nämlich Er und die Königin katholiſch werden wollten. Dieſe
Verleumdung werde ihre Zeit dauern, und dann werde eine
andre folgen, denn die Feinde ruheten nicht, und Er müſſe
es offen geſtehen, daß Er nicht ſo heiter ſehen könne, als es
ſonſt wohl zu wünſchen wäre. Dieſe Lügen ſeien nicht zu-
fällig entſtanden, ſondern planmäßig ausgeſonnen. Die Lüge,
daß Er und die Königin katholiſch werden wollten, beruhe
auf einem förmlichen in London gefaßten Beſchluſſe der De
mokratie. Das wiſſe man ganz beſtimmt, und Er autoriſire
die Anweſenden, dies Jedermann zu ſagen.“

Se. Majeſtät richteten darauf noch huldreiche Worte an
einzelne Mitglieder der Deputation, namentlich die Herren Bern-
hardi, Knopff, Müller und Rabe, ſprachen Sich ſehr anerken-
nend über die hübſche Erleuchtung aus und entließen dann die
Deputation höchſt gnädig. Eine von dem Vorſitzenden, Gym-
naſtal- Direktor Dr. Rigler (der durch Unwohlſein verhindert
war, zu erſcheinen), verfaßte Adreſſe iſt ebenfalls übergeben

worden. (N. Pr. Z.)Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh will am 28. dieſes
Monats aus Münſter hier wieder eintreffen. Dem Vernehmen
nach wird ſogleich nach der Ankunft deſſelben mit der Beſetzung
der erledigten Präſidentenſtellen in Frankfurt a. O. und Arns-
berg vorgegangen werden. Was Frankfurt anbetrifft, ſo dürfte
es kaum mehr zweifelhaft ſein, daß für dieſe Stelle der ehe-
malige Oberpräſident Bötticher ernannt werden wird; für Arns-
berg wird in erſter Reihe der Staatsminiſter a. D. v. Bodel-
ſchwingh genannt.

(Brandenburgiſcher Landtag.) Bei dem Schluſſe
des Landtags, den wir ſchon geſtern gemeldet haben, hielt Se.
Excellenz der Landtagsmarſchall, Staatsminiſter a. D. Graf
Arnim-Boytzenburg, folgende Rede:

„Mein Herr Landtags Kommiſſarius! Die Gutachten des
Landtags ſind in Jhren Händen; ſie ſind das Ergebniß ſorg-
fältiger und ernſter Prüfung. Bei ihrer Berathung hat das
freie Wort keine Schranke erfahren, und wenn auch nicht jedes
derſelben aufgezeichnet wurde, ſo iſt es vielleicht dadurch der
weil um die Form der Rede unbekümmerte um ſo zwanglo-
ſere Ausdruck der aufrichtigen Ueberzeugung geweſen. Lebhaft
und offen ſind die verſchiedenen Meinungen in dieſem Saale
verfochten worden, und wenn daraus gleichwohl in allen wichti-
gen Fragen ſchließlich eine große Uebereinſtimmung hervorgegan-
gen, ſo dürfen wir erwarten, daß dies Reſultat Denen, welche
die Berufung des Landtags mit Freuden begrüßten, eine Stär-
kung, denen aber, welche zum Theil aus achtbaren Bedenken ſei-
ner Berufung entgegen waren, wenigſtens ein Beweis ſein werde,
daß eine große Zahl unabhängiger, mit den betreffenden Verhält
niſſen eng vertrauter Männer dieſer Provinz ſich zu den Anſich-
ten bekennt, welche in unſeren Gutachten niedergelegt ſind. Mit
Vertrauen legt die Verſammlung das Werk ihrer Thätigkeit in
die Hände der Räthe Sr. Majeſtät, einſtimmig in dem Wunſche,
daß, was dieſes Werk Geringeres oder Größeres in dem Ent-
wickelungsgange unſerer inneren Verhältniſſe zu wirken von der
Vorſehung beſtimmt ſein möge, es nicht zum Heile eines oder
des andern Standes allein, ſondern zum Wohl aller Stände,
zum Heil unſeres Vaterlandes, unſeres Königsthrones wirken
möge. Und ſomit fordere ich Sie auf, meine Herren! nunmehr
unſer Werk zu ſchließen, wie wir es begonnen, mit dem Rufe:
Es lebe Se. Majeſtät!“

Die Verſammlung ſtimmte laut und freudig in dieſen Ruf
ein und trennte ſich dann.

Die „N. Pr. Z.“ bringt folgende Erklärung
„Die Nr. 216 dieſes Blattes, welche mir erſt jetzt zu Ge-

ſicht kommt, enthält in erſter Stelle einen Artikel des „Rund-
ſchauers“ der einer thatſächlichen Berichtigung bedarf. Jch
vertraue, die Redaction werde ihr dieſelbe ausgezeichnete Stelle
einräumen.

Abgeſehen von der ſachlichen Widerlegung, wird unter an-
dern perſönlichen Einreden, durch welche das Gewicht meiner
Erklärung, wie gering es auch ſein mag, in den Augen der
Leſer vernichtet werden ſoll, auch dieſe mir entgegengehalten:
ich hätte am 3. März d. J. mich durch meines Namens Unter-
ſchrift zu der entgegengeſetzten Anſicht bekannt.

Allerdings habe ich mit einer Mehrzahl Rittergutsbeſitzer und
einigen ſtädtiſchen Deputirten der Provinz Sachſen eine Peti-
tion an den Herrn Miniſter des Jnnern um Zuſammenberufung des
Provinzial Landtags unterzeichnet. Allein von vorn herein, als
der Herr Graf von Wartensleben mich dazu einlud,
war nur von Berufung des Landtags zur Wahrnehmung ſeiner
Communal- Jntereſſen die Rede. Jn der erſten Beſprechung
wurde von dem Herrn Oberlandesgerichts Präſidenten von
Gerlach, deſſen rechtliches Gutachten die Verſammlung zu hö-
ren wünſchte, die Fortdauer der Provinzialſtände in jeder Be
ziehung behauptet. Jch erklärte ausdrücklich, daß zwar ihr
Fortbeſtand in Bezug auf Communal- Angelegenheiten mir feſt-
ſtehe, jene weitergehende Ausführung aber mich nicht überzeuge,
und daß ich es insbeſondere für bedenklich und das Königliche
Anſehen gefährdend erachtete, wenn, wie es darin geſchehen,
die Ungültigkeit eines Königlichen Geſetzes wegen Verletzung
älterer gewährleiſteter Rechte behauptet werde. Jn der zweiten
Verſammlung am 3. März d. J., wurde die Petition im Ent-
wurf und der Kürze halber zugleich im Mundum vorgelegt, und
zu meiner Ueberraſchung hatte jene über den Zweck hinausgehende
Deduction in den Motiven Aufnahme gefunden. Jch äußerte
deshalb Bedenken, zu unterzeichnen. Da indeß eine dritte Zu-
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ſammenkunft mit den auswärtigen Mitgliedern der Verſamm-
lung nicht wohl thunlich, und meine Erklärung, daß ich mich
nur dem Antrag, nicht den Motiven, durch meine Unterſchrift
anſchlöſſe, angenommen ward ſo unterzeichnete ich.

Für die Wahrheit dieſes Herganges werden Herr Graf
von Wartensleben, Herr Landrath von Leipziger, der,
wenn ich nicht irre, ähnliche Bedenken geäußert hatte, und der
Eoncipient der Petition, Herr von Schierſtädt, gewiß gern
Zeugniß ablegen.

Der Leſer möge urtheilen, ob ich in jener früheren und
der neueren Erklärung mir ſelbſt wiederſprochen, oder mir gleich
geblieben bin. Von dem „Rundſchauer“ aber, dem der erſte
Theil jenes Herganges bekannt war und der den zweiten leicht
erfahren konnte, durfte ich, wenn nicht als von einem Rechtsge-
lehrten, doch als von einem meiner „älteſten und intimſten
Freunde,“ in dieſem Falle, der meine Ehre ſo weſentlich be-
rührt, wohl erwarten, daß er es mit der „concreten Wahrheit
etwas genauer genommen hätte.

So viel nothgedrungen zu meiner perſönlichen Ehrenret-
tung. Das Gewicht anderer, gleichen Zweck verfolgender per-
ſönlicher Bemerkungen in jenem Artikel, als, daß ich, wie Bun
ſen und von Radowitz, das ſchwarzweiße Banner verlaſſen,
und das der furchtbaren Beſchuldigung, daß ich, gleich dem
trefflichen Grafen von Fürſtenberg, ein Rheinländer
ſei!? mag dahin geſtellt bleiben, bis ich dem „Rundſchauer“
in der Sache antworten kann. Er hat mir den Handſchuh hin-

eworfen, und ich nehme ihn auf. So ſchmerzlich es iſt, gegenFrennbe zu kämpfen, es gilt Wahrheit und Gerechtigkeit nach

beſter Erkenntniß, es gilt das Vaterland! Die Freundſchaft,
die auf dem unzerſtörbaren Grunde der Wahrheit ruht, kann
dieſen Kampf ſo wenig ausſchließen, als in ihm untergehen.“

Rheineck, den 22. September.
von Bethmann- Hollweg.

Wien, den 22. September. Mehrere Blätter, namentlich
die „A. A. Z.“, laſſen den Kardinal Altieri nach Monza reiſen,
um die öſterreichiſche Regierung zur Uebernahme eines Theils
der durch die Beſetzung einiger Punkte der Legationen aufge-
laufenen Koſten zu vermögen. Aus vollkommen zuverläſſiger
Quelle wiſſen wir, daß Oeſterreich hierfür eine Entſchädigung
von nicht mehr als 448,000 Fl. C. M. jährlich fordert, die
ohnedies nur ein Minimum darſtellt, ſo daß von weiterer Er-
mäßigung dieſer Summe keinenfalls die Rede ſein kann. H. C.)

Hamburg, den 24. September. Die heutigen Verhandlun-
gen des GuſtavAdolphVereins in der Aula waren im Ganzen
mehr geſchäftlicher Art und wir können uns daher darauf be-
ſchränken, die wichtigſten Vorträge und Beſchlüſſe in Kürze mit-
Weg Zunächſt ſchilderte der Superintendent Nagy aus

annewitz in Mähren die kläglichen Zuſtände ſeiner Gemeinde
und es wurde zur Abhülfe der dringenden Noth ſofort eine Kol-
kekte angeſtellt, welche eine Summe von 75 Thlrn. einbrachte.
Dann erſtattete der Staats Anwalt Fuchs aus Breslau die
RechnungsAblage ſammt den genaueren Belegen und fügte einige
Bemerkungen hinzu, die indeſſen mehr formeller Art waren. Eine
der wichtigſten und erfreulichſten Ergebniſſe des heutigen Tages
war die Aufnahme der bayeriſchen Vereine zu München, Ansbach
und Nürnberg in die Geſammt Stiftung des GuſtavAdolph
Vereins, zu welcher der Superintendent Nielſen (im Auftrage
des Vorſtandes) den Antrag ſtellte, da die Bedenken der dorti-
gen Behörden beſeitigt ſeien. Herr v. Gombart aus München
theilte dieſe freudige Botſchaft ausſührlicher mit, und bemerkte,
daß die Genehmigung des Konſiſtoriums erſt am 3. d. erfolgt
ſei; ſie hätten Jahre lange Kämpfe zu beſtehen gehabt, weil
über die Natur des Vereins verſchiedene Bedenken, religiöſe wie

politiſche, obgewaltet hätten. Die Verſammlung beſchloß darauf
nach langer, theils um kleinliche Formen ſich drehenden Debatte:
„den Hauptverein in Ansbach als Mittelpunkt der evangeliſchen
Vereine in Bayern dieſſeit des Rheins aufzunehmen und ihm 3
Stimmen zuzuerkennen.“ Ein ähnlicher Antrag in Bezug eines
Vereins in Rheinbayern wurde wegen unzulänglicher dortheriger
Mittheilungen einſtweilen verſchoben. Bei der nun zu erthei-
lenden Unterſtützung an drei bedürftige Gemeinden zu Brilau,
Laibach und einer dritten, kam auf Antrag des Oberſt-Lieute-
nants v. Forſter zunächſt die Frage zur Entſcheidung, ob zuerſt
die Summe der Unterſtützung oder die Gemeinde zu beſtimmen
ſei. Die Verſammlung erklärte ſich für Laibach und erhält dieſe
Gemeinde 3238 Thlr. 2 gGr. 10 Pf., zu welcher erſt der Cen-
tral-Vorſtand 1000 Thlr. und dann die einzelnen Vereine das
Uebrige beigeſtreuert haben. Hamburg hat 470 Thlr. gegeben.
Beſchloſſen wurde ferner, das Jnſtitut der Reiſeprediger einzu-
richten und einen Aufruf an das deutſche Volk und an die Zweig-
vereine zu erlaſſen über die Tendenz und Thätigkeit der Guſtav-
AdolphStiftung.

Von hieſigen Freunden und Freundinnen des Vereins ſind
der Kirche zu Laibach zwei ſilberne Altargeräthe, Kelch und
Teller, geſchenkt worden, worin einige alte ſchwediſche Münzen
aus den Zeiten GuſtavAdolphs und die ſeines Todestages mit
eingearbeitet ſind.

Für das nächſte Jahr wurde Wiesbaden zum Verſamm-
lungsort beſtimmt.

Nachträglich bemerken wir noch, daß am 22. d. zu Secre-
tären gewählt wurden: die Herren Prälat Dr. Zimmermann,
Paſtor Großmann, Dr. Stephani, Paſtor Mönckeberg und Nie-
vert. Zur Finanzverwaltung fiel die Wahl auf die Herren Ober-
Staatsanwalt Fuchs, Juſtizrath Everwein und Landrath v. Hobe.

(H. C.)
Frankreich.

Paris, den 23. September. Es ſoll ein Polizeiverbot aller
politiſchen oder Partheidarſtellungen an Schaufenſtern bevorſte-
hen. Der Präfekt des Allier- Departements hat der National-
Garde die Ablieferung er Waffen befohlen. General Schramm
ſoll Kriegsminiſter und Marſchall von Frankreich werden. „La
Gueronniere“ erklärt das Gerücht wegen Uebernahme der Re-
daktion des bonapartiſtiſchen Journals „Le Conſervateur“ für

Paris, Mittwoch den 24. September, Abends 8 Uhr. Das
Gerücht, das Joinvilleſche Präſidentſchafts Programm ſei ange-
nommen, iſt noch zweifelhaft. (T. D. d. C. B.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 22. September. An Bord des „Jndus“, der

am Sonnabend mit der Ueberlandspoſt nach Jndien abging,
ſchiffte ſich auch ein Stab von 14 britiſchen Jngenieurs mit
Jnftrumenten und Apparaten von mehreren Tons Gewicht nach
Aegypten ein zum Bau der Eiſenbahn von Alexan-
drien nach Kahira. (D. A. Z.)

Türkei.
Konſtantinopel, Sonnabend den 13. September. Eines

der Dampfſchiffe, welche den Scheriff von Mekka nach Alexan-
drien begleitet hatten iſt hierher zurückgekehrt, das andere da-
ſelbſt verblieben, um die entſcheidende Antwort des Vicekönigs
auf die Weiſungen der Pforte mitzunehmen. (T. D. d. C.B.)

Ein Privatſchreiben aus Konſtantinopel meldet über die
Abreiſe Koſſuth's Nachſtehendes: Als Koſſuth von Kiu-
tahig in Gemlik angekommen war und eine türkiſche Fregatte
beſtiegen hatte, ſegelte dieſe ſogleich unter Sang und Klang



ſippi“ harrte.
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nach den Dardanellen ab, wo die Amerikaniſche Fregatte „Miſſi-
Der Capitain des „Miſſiſippi“ begab ſich an

Bord des Türkiſchen Schiffes und begrüßte den Agitator, indem
er ihm ſeine Fregatte zur Verfügung ſtellte und ihm im Auf-
trage ſeiner Regierung 15,000 Dollar übergab. Nachdem Koſs-
ſuth in die Hände der Türkiſchen Commiſſare das Verſprechen
abgelegt hatte, ſich direct nach Amerika zu begeben, beſtieg er
mit ſeiner Familie und den übrigen Jnternirten den „Miſſiſippi.“

London reißt, um die unvergleichliche Ausſtellung im Glas-
palaſte dort zu bewundern, unter den Tauſenden von Englän-
dern in Wiesbaden, viele die Kunſtausſtellnng hier in Augen-
ſchein nahmen. Eine kleine Sammlung von Oelgemälden war
zur Schau geſtellt, der Eintrittspreis von 12 Kreutzern war
nicht zu hoch, um die Beſtrebungen und Leiſtungen jetzt leben-
der junger Künſtler kennen zu lernen. Aus Kaſſel fanden wir
hier von Brommeis einen Porticus und ein ſehr ſchönes Bild

Nach einem Briefe aus Konſtantinopel, den das Jour- der Tempelruinen von Selinunt, auch Frau Karoline von der
nal „Goniec“ mittheilt, wird Koſſuth, der jetzt bekanntlich von
der Türkiſchen Regierung freigelaſſen iſt, nicht nach Amerika
gehen, ſondern in England bleiben.

Syra, Mittwoch den 17. September. Der „Miſſiſippi
iſt mit 55 Flüchtlingen, darunter Koſſuth, geſtern früh hier ein-
gelaufen, hat jedoch ſeine Reiſe ſogleich wieder fortgeſetzt.

(T. D. d. C. B.)
Auſtralien.

Sidney, den 5. Juni. Gleich nach Entdeckung des Gol-
des zu Bathurſt hat Se. Excellenz Sir Charles Auguſtus Fitz-
roy, General -Capitain und Oberbefehlshaber von New-South
Wales, Vice-Admiral 2c., unterm 23. Mai die Anſprüche der
Krone J. Majeſtät auf alle in New SonthWales neuentdeckte
Goldminen und alles darin enthaltene Gold durch Proclamation
veröffentlicht und alles Goldgraben unter Androhung von Strafe
verboten. Gleichwohl iſt man bisher dieſer Jnſtruktion nicht
im Mindeſten nachgekommen, ſondern Alles hat einen Gang
genommen, wie in Californien. 16,000 bis 20,000 Menſchen
aus allen Klaſſen ſind gegenwärtig in den Minen beſchäftigt.

Emde aus Kaſſel hat ein liebliches Bild, eine Frau mit ihrem
Kinde, zur Schau geſtellt. Die Schmollende, von Karl Hüb-
ner aus Düſſeldorf von 1848, gewährt eine vortreffliche bild-
liche Darſtellung des Jahres der Zwietracht, und die kleinen
Streiter von Wiſchebrink aus Düſſeldorf verſöhnen das Ge-

müth wieder, und zeigen, wie der Menſch zurückgezogen vom
Geräuſch der Welt, im ſtillen Familienkreiſe ſich am Spiel der
Kinder mit erfreuen kann. Ja, das häusliche Leben iſt es,
wo ſelbſt unter den allgemeinen Aufregungen, das Herz noch
Troſt finden kann. Aus dem Familienleben geht alles hervor,
und das Familienleben iſt und bleibt der letzte Troſt. An
ſchönen Landſchaften war in dieſer kleinen Bildergallerie kein
Mangel, wir haben viel Schönes, Großes und Herrliches der
Art in der Wirklichkeit geſehen, ehren auch den Fleiß und die
Kunſtfertigkeit der Künſtler in dieſem Fach, kehren aber am
ſpäten Abend unſeres Lebens, billig zurück zum Familienleben,
und gönnen der lieben Jugend die Luſt, die Berge zu beſteigen,
die Wälder zu durchſtreifen, die Waſſerfälle zu bewundern.
Wohl dem, der in alten Tagen ſich der Erinnerung an ſolche
Jugendfreuden noch mit Zeitgenoſſen erfreuen kann. Dieſe Zeit-

Das Deſertiren von Seeleuten nimmt immer mehr zu. Alles genoſſen werden im Alter immer weniger, und wenn ſie auch noch
läuft nach den Diggings, wie zu San Francisco.
hier um 50 pCt. im Werth geſtiegen. Die goldhaltige Kette
der Blue Mountains erſtreckt ſich in der Länge ungefähr 400
(Engl.) Meilen und 40 in der Breite. Jn Folge der Ent-
deckung des Goldes ſind die Preiſe von faſt allen Verbrauchs-

artikeln ſehr geſtiegen. (N. Pr. Z.)
Locales.

Halle, den 25. September. Heute traf hier die für die
Angelegenheiten der bei hieſiger Stadt belegenen Provinzial
Jrrenanſtalt ernannte Kommiſſion des ſächſiſchen Provinzial
Landtages, beſtehend aus den Abgeordneten Oberbürgermeiſter
Bertram, Dorenberg, v. Helldorff und v. d. Schulenburg, ein,
um dieſe Anſtalt zu beſichtigen. Die Kommiſſion wurde von
einigen 20 Landtags Abgeordneten begleitet, welche die Anſtalt
leichfalls in Augenſchein nahmen, und nach einem gemein-

ſchaftlichen Eſſen im Gaſthof zum Kronprinzen wieder ab-

reiſten. (S. C.)
Die Badereiſe 1851.

(Schluß.)
Auch ein militairiſches Schauſpiel erlebten wir hier am Ge-

burtstage des Herzogs von Naſſau. Mit feierlichem Ernſt
wurde bei der großen Parade dem Publikum die Batterie vor-
geführt, die das däniſche Linienſchiff Chriſtian VIII. in Brand
geſchoſſen hat. Armatur und Lederzeug, Bemannung und Be-
ſpannung, alles iſt vortrefflich bei dieſer Artillerie. Bei dem
Feſtmahl im Curfaal ging es wie gewöhnlich bei ſolchen Be
gebenheiten die e ſind größer als die Freude, und
die Klagen über ſchlechte Bewirthung blieben nicht aus. Merk-
würdig iſt es aber, daß in dieſer Zeit, wo alle Welt nach

ſchick iſt

neuen Bilder nicht.

Arbeit iſt leben, ſind ſie zerſtreut, und wenn man hofft, den einen und
den andern auf der Reiſe noch zu treffen, findet man ſie nicht
zu Haus, der Mann iſt im Dienſt verreiſt, die Frau vom Doctor
ins Bad geſchickt, und einer und der andere wohl gar geſtor-
ben. Solches haben wir erfahren auf der Reiſe in Coblenz;
die Stadt iſt ſchön gebaut, an guten Wirthshäuſern iſt kein
Mangel, die Verpflegung vortrefflich, das Herz blieb aber unbe-
friedigt. Jn Köln ging es eben ſo, doch lohnt es ſchon die Müh,
in Köln den Domban wieder zu beſuchen das iſt ein Pracht-
gebäude, das aber ſchwerlich je vollendet wird. Die neuen
Fenſter, die der König Ludwig von Bayern in den Jahren
1847 und 1848 dorthin geſchenkt hat, ſind vollendete, pracht-
volle Kunſtwerke in der Glasmalerei und der Farbenglanz bewun-
dernswürdig. Mag auch die Gruppirnung der Bilder geiſtreich
und die Zeichnung richtig, kurz alles vollkommen kunſtgerecht ſein,
die Simplicität der alten Glasgemälde dort im Dom, dieſe
Verklärung in den Köpfen dieſer alten Bilder, haben dieſe

Der Bau des Domgebändes ſelbſt iſt noch
im Betrieb, die Steinhauer- Arbeit vortrefflich, es geht aber
ſehr langſam damit und kann nicht anders gehen, die Men-
ſchen, die ſich urſprünglich zu jährlichen Beiträgen verpflichtet
hatten, ſterben ab, und wenn man genöthigt iſt, das Geld
zur Deckung der Deficit- Steuer aufs Rathhaus zu ſchicken, kann
bei allen denen, die ſich noch nicht anheiſchig gemacht haben zum
Dombau in Köln jährliche Beiträge zu leiſten, jetzt unmöglich
allgemeiner Eifer für dieſen Zweck erwachen. Unter Dach gingen
wir in Köln im „Hof von Holland man kann nirgends beſ-
ſer aufgehoben ſein; und dankbar gegen unſer günſtiges Gezu erwähnen, daß wir einen Janfigenoſſen und

feine geiſtreiche ſchöne Frau zu Hauſe trafen, ſie waren
ganz kürzlich aus Baden-Baden nach Köln zurückgekehrt.
Die Zahl der Kurgäſte dort in Baden Baden war in dieſem
Jahre am 19. Juli ſchon auf 13,724 geſtiegen. Auch dort



pflegen die Engländer zu Tauſenden im Sommer zu verweilen.
Das Klima von Baden-Baden iſt noch viel milder als zu Wies-
baden, und die Umgebungen dort noch großartiger als hier am
Fuße des Taunus. Erinnerungen an ein Zuſammenſitzen dort
theilten wir nicht mit unſern Freunden in Köln, wohl aber er-
freuten wir uns in der Erinnerung an eine gemeinſchaftliche
Fahrt auf der Donau von Wien bis Linz, dann über den
TraunSee nach Jſchl, und des letzten Zuſammentreffens in der
majeſtätiſchen Marienkirche zu München. Möchte der Himmel
geben, daß wir uns auch auf der Roßtrappe bei Thale noch
einmal begegneten, die Harzluft allein kann ſchon für eine Cur
gelten, und wie würden wir uns freuen, dieſen Freunden von
Köln ihre Freundlichkeit dort hier in der Heimath zu erwiedern!
Haben wir auch in Quedlinburg keine Schädel der heiligen drei
Könige zu bewachen, ſo ruhen doch hier die Gebeine Heinrichs l.,
der das deutſche Vaterland glorreich gegen die wilden Horden
der Hunnen verfocht. Seine damaligen Telegraphenthürme ſte-
hen noch in den Feldern zwiſchen dem Harz und der Elbe, und
die geſegneten Fluren von Magdeburg und Halberſtadt gewähren
reicheren Ertrag als die Weinberge dort am Rheine, und die
Verbindungen der Eiſenbahnen gewähren in einem Tage die
Fahrt vom Harz bis an die Geſtade der Nordſee oder auch an
das baltiſche Meer. Dieſen vaterländiſchen Gefilden eilten wir
von Köln aus entgegen, das Wetter wurde kalt und naß, wir
hielten uns alſo in Düſſeldorf nicht auf, ſondern fuhren bis
Hamm, wo auf dem Bahnhofe ganz gutes Unterkommen iſt.
Von da ging die Reiſe nach Rehme. Dort, am Einfluß der
Werre in die Weſer, hat Kaiſer Ludwig der Fromme die Fürſten
des deutſchen Reiches einſt um ſich verſammelt, und die Kirche
des Dorfes ſoll noch aus jener Zeit ſein einfach genug iſt das
alte Gemäuer zum tauſendjährigen Alter. Dies unbedeutende
Dorf Rehme gewann durch die Saline dort ſchon eine größere
Bedeutung, die unter der Regierung des großen Königs Fried-
rich II. die Provinz Oſtfriesland mit inländiſchem Salz ver-
ſorgte. Jetzt iſt dort ein Soolbad entſtanden, das wohl binnen
kurzer Zeit auch von den Engländern beſucht wird. Die Ent-
ſtehung dieſer Heilquellen verdanken wir dem vieljährigen Stre-
ben des jetzigen Königl. Geh. Ober Bergrath und Berghaupt-
mann C. v. Oeynhauſen, der ſeit dem Jahre 1829 dort nach
Steinſalz bohren ließ. 2220 Fuß tief iſt das Bohrloch, und
noch kein Steinſalz erbohrt. Da hingegen ſtrömte aus dieſem
Bohrloch eine 4 prozentige Soole von 26,5 Grad und Wärme,
und zwar 54 Kubikfuß in jeder Minute.
benutzt von Armen und Kranken in der nächſten Umgebung des
Bohrloches, und es ergab ſich, daß gegen Skrofeln (womit ein
großer Theil der Menſchheit in Weſtphalen behaftet iſt) der Ge
brauch dieſer Bäder ſehr heilſam war. Bis zum Jahre 1844
benutzten dies Waſſer nur kranke Leinweber, bei denen ungeſunde
Werkſtätten Bedingung zum Gelingen der Arbeit iſt, indem der
Webeſtuhl nicht auf gedieltem Fußboden ſtehen darf, ſondern auf
Gottes Erdboden ſtehen muß, damit die Feuchtigkeit der Erde
den Aufzug des Garns auch feuchte erhält und vor'm Zerreißen
bewahrt. Dieſe kranken Weber badeten nach eigenem Gutdünken,
ohne alle ärztliche Vorſchrift, und fanden großentheils Heilung
in vier kleinen, ſehr mangelhaft eingerichteten Badehäuſern. Seit
dem Jahre 1845 wird das Soolbad bei Rehme, welches auf
Befehl Sr. Majeſtät des Königs von der Regierung unter dem
Titel Königliches Soolbad Oeynhauſen verwaltet wird, in
24 Wannenbädern I. Klaſſe, in 23 Wannenbädern II. Klaſſe
und 9 Wannenbädern III. Klaſſe 46 Wannenbädern, benutzt.
Nach einer chemiſchen Analyſe des Geheimen Bergraths Biſchof

enthalten 10,000 Gewichtstheile der 4 procentigen
oole:
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Kochſalz 333,850.Chlormagneſium 10,783.
Schwefelſaures Kali 0,471.
Schwefelſauren Kalk 29,947.
Schwefelſaure Magneſia 26,038.
Kohlenſauren Kalk 8,686.
Kohlenſaure Magneſig 5,021.
Kohlenſaures Eiſenoxydul 0,668.
Kohlenſaures Manganoxvdul 0,014.

Kieſelſäure 0,466.
Summa 415,944.

Die im Waſſer löslichen Beſtandtheile betragen hiernach 401,089.

Die in Kohlenſäure gelsſten 14,855.
415,944.

Vom Jod hat ſich noch keine Spur gefunden, dagegen iſt an
Brom die Soole ſehr reich.

Rehme, das dem nachmals ſo berühmten Miniſter von
Stein, als derſelbe Kammerpräſident von Minden war, erſt eine
fahrbare Landſtraße zu verdanken hat, erfreut ſich jetzt eines
Bahnhofes an der Eiſenbahn von Minden nach Köln, und wird
ſich in Folge der raſtloſen Beſtrebungen des Burgemeiſters Pöl-

mahn in Vlotho auch noch in dieſem Jahre einer ſchönen Chauſ-

Dies Waſſer wurde

ſee nach Vlotho zu erfreuen haben. Dort legen die Dampfſchiffe
auf der Weſer zwiſchen Hameln und Bremen an. Von Rehme
aus wird die Zweigbahn nach Oſtfriesland in der nächſten Zeit
zur Ausführung kommen die Geſtade der Oſtſee kann man ſchon
jetzt in einem Tage erreichen. Dann kann man auch bis Em-
den bequem in einem Tage kommen, und es kann nicht fehlen,
daß der Beſuch dieſes Soolbades ſich von Jahr zu Jahr ver-
mehren wird. Die Gegend iſt romantiſch, die Luft iſt geſund,
und die Promenaden an den langen Gradirhäuſern ſind ſo er-
friſchend als die Seeluft. Aus den vormaligen Wallhecken und
lebendigen Zäunen ſind ſchattige Spaziergänge gebildet, wohl-
eingerichtete Reſtaurationen erbaut, eine Apotheke gegründet, und
die Zahl der Logierhäuſer wird von Jahr zu Jahr größer und
ſchöner. Für uns war es von lebhafteſtem Jntereſſe, geliebte
Zeitgenoſſen aus der Heimath hier noch anzutreffen. Sie waren
gleichzeitig mit uns abgereiſt, und wir erfreuten uns hier noch
des Beiſammenſeins auf einige Tage, wohlzufrieden mit dem
Erfolg der Heilquellen von Wiesbaden und Rehme. Ja wer
hier von der PortaWeſtphalica aus die Kapelle und den Thurm
auf der MargarethenClus erſteigen kann, darf ſich des beſten
Erfolges der Bade-Cur rühmen. So gebe Gott ferner ſeinen Se
gen und nachhaltiges Wohlbefinden für Alle, die den Sonntag, den
3. Septbr., dort oben in Gottes freier Luft voll Herzensfreudigkeit
das grüne Land Weſtphalen überſchauten. Gott ſegne es auch
den Leuten, die aus Halle an der Saale, die vom Rhein aus
Coblenz ſich nach Rehme wandten, um hier die frühere Gelen-
kigkeit wieder zu erlangen. Gehen wir weiter, ſo führt uns die
Eiſenbahn auf dem rechten Ufer der Weſer durch die Porta-
Weſtphalica. Das Gebirge des Jacobs Berges beſteht aus
Kalkſtein und eiſenſchüſſigem Sandſtein. Aus dieſem Sandſtein
ſind die prachtvollen neuen Feſtungswerke von Minden erbaut, die
ſchöne maſſive Weſerbrücke für die Eiſenbahn bei Rehme; und
jetzt betreibt der Schiffs-Rheder Rolff in Minden dieſen Stein-
bruch und fährt die Quaderſteine vom Jacobs-Berge nach Dir-
ſchau zum Brückenbau über die Weichſel. Derſelbe SchiffsRhe-
der Rolff hat die Lieferung der Palliſaden übernommen, die in
der allerneueſten Zeit aus dem Solinger Walde gekauft ſind,
um die Feſtung Minden zu verſtärken. Unſere alten Widerſacher
in Minden ſind todt; von den noch lebenden Zeitgenoſſen erfuh-
ren wir manchen freundlichen Gruß, beſchleunigten indeſſen die
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weitere Reiſe, denn es iſt unheimlich hinter Palliſaden, im Particul. Richter a. Wittenberg. Die Hrn. Kaufl. MannskopfBeh
Frieden hinter Palliſaden zu verweilen. Das Bad Rehburg war rens a Frankfurt, Maaler a. Schwelm, Winter a. Burg.

e Stadt Zürich Hr. Ob.-Amtm. Hübner a. Weißenſchirmbach. Hr. Ob.d nächſter deu ee t Ibän er d n Amtmann Spielberg a. Helbra. Hr. Kreisrichter Küchler
öpfung, ſondern ſchon ſei 90 in Gebrauch. tie Lage Hr. Rent. Kaſthöffer a. Bern. Die Hrn. Kaufl. Wagner a. Ham-

dieſes Bades iſt ſehr angenehm, die Einrichtung der Bäder ſelbſt burg, Berker a, Magdeburg, Buchheim a. Leipzig Feez a. Frankfurt.
vortrefflich, bei weitem bequemer als in Wiesbaden und Rehme, Goldner King: Frl. Wend u. Frl. Müller a. Erfurt. Hr. Kaufmann
die Zahl der Curgäſte aber auch nur gering, und der Gebrauch on Jobſt a. Arnſtadt. Hr. Oeko

r r 2 t 8faſt n auf die ſebr heilſame Molkenkur veſchr in. Wir wünſb Goldner Löwe: Die Hrn. Kaufleute Löwe a. Zeitz, Kaufmann a. Kaſſel,
ten den dortigen Curgäſten von Minden und Rahden den beſten Er- Schmidt a. Eisleben Eckhardt a. Nordhauſen Tiſcher a. Werne.
folg, löſten beim ſehr freundlichen Poſt-Expedienten zum Rehbur- Hr. Pred. Küſtner a. Pohla. Hr. Kandid. Röthe a. Camburg Hr.
ger Bade das Fahrbillet zur Poſtreiſe bis auf den Bahnhof Referend. Sänger u. Hr Hofrath Dettelbach a. Chemnitz. Hr. Bau
nach Wunſtorf, ſetzten die Reiſe per Dampf und Eiſenbahn fort meiſter Gukbrod a. Ronneburg.

o g. Engliſcher Hof: Hr. Rent. Weniger a. Röcken. Hr. Oekonom Ernſt a.bis Uelzen und von dort zu Wagen über die Lüneburger Haide Halberſtadt. Hr. Dr. med. Müller a. Hannover. Hr. Aſſeſſ. Breyer
bis ins WendLand bei Lüchow, wo wir in ländlicher Ruhe an a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Heimus a. Gotha u. Bockmann a,
Kindern und Enkeln am ſpäten Abend des Lebens uns noch er Erfurt.
freuen. F. Nauck. Stadt Hamburg: Die Hrn. Fabrik. Rüdiger u. Sorge a. Erfurt. Hr.r a. Pr. e er v. Thuſiusa. ecklenburg. r. O. L. G. Rath v. Thuſius a. Tilſit. DieGeſchichtskalender für Halle und den RNegie- Hrn. Rent. Kramer a. Berlin Heſſe a. Leipzig u. Liebe a. Bremen.

rungsbezirk Merſeburg. Schwarzer Bär: Hr. Gutsbeſ. Laublinger a. Meiningen. Hr. Kaufmann
a Bauerfeld a Mannheim. Hr. Lederhdlr. Leiſtner a. Koesfeld.27. Jeptember. Goldne Kugel: Die Hrn. Kauſl. Herzer a. Jena, Nickel und Engel a.

1608. Landtag zu Halle, auf welchem das Domkapitel die r Korn ae di niſtr Freſtiftes Chri- a. Wonfried Heilbr a. Herleshauſen Katzenſtein a wegeStände an den neuen Adminiſtrator des Erzſtiftes, Chri- Daniel a Berlin. Hr. Conduet. Schlemmer a. Erfurt.
ſtian Wilhelm von Brandenburg, verweiſt. Eiſenbahnhof: Hr. Baurath Gauſe a. Hannover. Frl. Gans a Ham-1813. Die Sachſen bei Goldewitz und Oranienbaum. Witten- ſenaſnh e Aetaet Landwarth a. Frankfurt. Hr. Jaäger Sitiig a.

berg dauernd beſchoſſen. de Die Hrn. Kaufl. Werth a. Mannheim u. Peuckert g.Döbeln.

Thüringer Bahnhof: Hr. Brauereibeſ. Clauß a. Merſeburg. Hr. Archi-Fremdenliſte. tet Oſenehtg a. Hamburg. Hr. Prof. Blank a Kiel 3 Fabrik.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. September. Hentſchel a. Kaſſel. Hr. Graf v. d. Schulenburg a. Stektin. Frau

Im Kronprinzen Hr. pr. Arzt Dr. Großmann a. Hofheim. Hr. Land- Kreis Ger.-Rathin Schüler a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Sußmann
gerichtsräth Thielo u Hr. Lieuten. Hunchen a. Aſchersleben. Hr. a. Deſſau, Juüngel a. Berlin, Touſſaint a. Muünchen.

Bekanntmachungen.
v N 9Güter- Verkäufe in Weſtprenßen u. Hinterpommern. Bekanntmachung.

1) Eine aus 10,000 M. Morgen beſtehende Herrſchaft, wovon 5800 M. unter Mittwoch den r e. Vormittags
dem Pflug, zum größten Theil Weizenboden, 460 M. Wieſen, 3500 M. gut beſtan- hr
denen Wald, größtentheils Buchen und Eichen und 200 M. See, eine Ziegelei und ſoll in den Fiskaliſchen Gärten auf hieſi-
Kalkbrennerei, ſoll ſofort für 95,000 Thlr. mit 30,000 Thlr. Anzahlung verkauft ger Moritzburg ein kleiner wohnlicher An

werden. bau 2e. zum Abbruch, öffentlich an den2) Ein 6600 M. Morgen großes Rittergut, wovon 1500 M. guter Boden unter Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezah-
dem Pflug, 4500 M. durchweg ſchlagbarer kieferner Hochwald, 300 M. zweiſchnittige lung verkauft werden, woſelbſt ſich Kauf-
Wieſen und 300 M. See 2c., mit Schneide- und Mahlmühle, hübſchen Gebäuden, luſtige zu gedachter Zeit einfinden wollen.
Ziegelei e2c., an einem flößbaren Fluß gelegen, der den Abſatz des Holzes erleichtert, Halle, den 22. September 1851.
ſoll für 80,000 Thlr., mit 30,000 Thlr. Anzahlung, verkauft werden. Her DomginenRath

3) Ein 5800 M. großes Rittergut, wovon 4500 M. unter dem Pflug, guterBoden, hübſche Wohn und Wirthſchaftsgebäude, Brennerei, hübſche Gärten, Wieſen, Dahlſtröm.
genügenes Holz und Torf, Fiſcherei 2c., 400 Thlr. baare Einnahme, ſoll für 75,000

Thlr., mit 20,000 Thlr. Anzahlung, verkauft werden. 24) Ein 2000 M. großes Rittergn, wovon 1350 M. ſehr guter Boden unter Schiffs-Geräthe,
dem Pflug, 250 M. Wieſen, 220 M. Buchwald, ſehr hübſchen Gebäuden und Gärten, ſowie ein Seegel von 9 Blatt, ein Maſt
ſoll für 45,000 Thlr. mit 20,000 Thlr. Anzahlung, verkauft werden. und Stange von 45 Ellen Lange ſollen bil

5) Ein 1100 M. großes Rittergut, wovon 900 M. guter Boden unter dem lig verkauft werden. Das Nahere iſt zu er
Pflug früherer Buchwald ſoll, wie es geht und ſteht, für 22,000 Thlr. ver fragen bei J. F. Stegmann.
kauft werden, und ſind 8000 Thlr. Anzahlung nöthig.

6) Ein mit herrſchaftlichem Wohnhaus neu gebautes Gut, ſehr hübſch gelegen,mit 400 M. gutem Boden und 16 M. Wieſen, ſoll für 14,000 Thlr, mit 5000 Thlr. Glas oder Sandpapier
Anzahlung, wie es ſteht und geht, mit ſehr ſchönem Mobiliar übergeben werden. fur Tiſchler, Glaſer, Schuhmacher c.

Sämmtliche Güter ſind ſeparirt, haben ſehr guten Boden und ſind nicht weit in verſchiedenen Sorten ſtets vorräthig in der
von Städten, Chauſſeen und Eiſenbahnen gelegen. Alles Nähere darüber ertheilt Buchhandlung von

Louis Finger in Halle. F. Kuhnt in Eisleben.



Febens- und Penſions Verſichernngs-
Geſellſchaft.

Wie ſehr ſich das Vertrauen fur unſer Jnſtitut ſelbſt in Preußen hebt, wo unſerm
Geſchaftsbetrieb in jungſter Zeit ſo viele Hinderniſſe entgegengeſtellt worden ſind möge man
aus Folgendem erkennen:

Die neuen Anmeldungen vom ſten Januar bis zum 15ten Auguſt d. J. betragen:
Beo. Mrk. 1,126,505 und fanden davon 515 Perſonen mit Bro. Mrk. 824,980
Verſicherungs Kapital in dieſer Zeit Aufnahme. Dagegen ſind nach Preußen in dennſel
ben Zeitraume fur 17 Sterbefälle Breo. Mrk. 35,700 von uns gezahlt worden ſo daß
unſere Zahlungen allein an preußiſche Verſicherte ſeit Mitte 1849 bis Mitte Auguſt d. J.
für 52 Sterbefälle Beo. Mrk. 126,800 betragen.

Dieſe erfreulichen Reſultate geben uns Veranlaſſung die Theilnahme an unſerer Ge-
ſellſchaft immer mehr zu wecken da die Wohlthat des Jnſtituts daraus wohl zur Genüge
hervorgeht.

Statuten, Rechnungsabſchluüſſe und Antragsformulare werden unentgeldlich verabreicht.

Hamburg, Monat September 1851. Die Direction:

Mieth. Aug. Wilh. Schmidt.

Bekanntmachung.
De Poſt Dampfſchiff Verbindung zwiſchen Stettin

e und Kronſtadt (St. Petersburg.)
Die Abfertigung der Poſt -Dampfſchiffe erfolgt

aus Stettin: jeden Sonnabend Mittags nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von
Berlin,aus Kronſtadt: wen Domgeens Abends.

Der „Preußiſche Adler geht ab:
den 17. und 31. Mai, den 14. und 28. Juni,
e 42. 26. Juli, 9. 23. Auguſſt,

6. 20. Sept, 4. 2 1385. October,
aus Kronſtadt: den 24. Mai, den 7. und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2.,

16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October.

Der „Wladimir dagegen:
den 24. Mai, den 7, und 21. Juni den 5. und 19. Juli, den 2.,
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October,

aus Kronſtadt den 17. und 31 Mai, den 14. und 28. Juni,
12. 26. Juli, 9. 23. Auguſt,
6. 220. Sept. 4. 138. October,

Paſſagegeld J. Platz 62 Thlr., II. Platz 40 Thlr. III. Platz 23*/2 Thlr. Jn
dieſen Betragen ſind die Koſten fur die Beköſtigung mit Ausnahme des Weines, einbegriffen

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Halfte. Ein Wagen mit 4 Radern 50 Thlr.,
mit 2 Radern 25 Thlr., ein Pferd 50 Thlr., ein Hund 5* Thlr Preuß. Courant. Guter
und Contenten werden gegen billige Fracht befordert.

Berlin, den 27. Mai 1851. General -Poſt-Amt.
Schmuückert.

Circus gymnasticus im MalIIe-
auf der neuen Promenade am Franckensplatze.

Sonntag, den 28. und Montag, den 29. September, wird W. Kolter
die Ehre haben, mit ſeiner zahlreichen akrobatiſchen, Seil Ballettanzer und Gymngſtiker
Geſellſchaft die erſten Vorſtellungen zu geben.
richtet. Die Anſchlagezettel beſagen das Nahere.

aus Stettin

aus Stettin

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Der Circus iſt auf das Bequemſte einge

Zum Verkauf
ſind mir folgende gut ſituirte, viele Bran-
chen in ſich faſſende und mit bedeutendem
Jnventarium verſehene Beſitzungen über-
tragen worden 1) Ein Gut von 4300
Magdeb. Morgen Fläche, Kaufpreis 220,000

Thlr. bei 40 50,000 Thlr. Anzahlung.
2) Ein dergl. mit 1500 M. für 100,000
Thlr. bei 20--25,000 Thlr. Anz. 3) Ein
dergl. mit 20,007 M. für 90,000 Thlr.
mit 25—-30,000 Thlr. Anz. 4) Ein dergl.
mit 2300 M. für 98,000 Thlr. bei 20
25,000 Thlr. Anz. 5) Ein dergl. mit
3100 M. für 120,000 Thlr. Hypotheken
61,000 Thlr. 6) Ein dergl. mit 2100 M.
für 75,000 Thlr. mit 15 20,000 Thlr.
Anz. 7) Ein dergl. mit 1260 M. für
61,000 Thlr., 15,000 Thlr. Anz. 8) Ein
Torfgrundſtück mit 52 M. Torf- und 52 M.
Roggenboden für 18,000 Thlr. bei 9000
Thlr. Anz. 9) Einige Häuſer höchſt ren-
table in] Leipzig für 25,000 Thlr. und
140,000 Thlr. mit Anz., und außerdem
noch Gaſthöfe und Häuſer in kleinern
Städten, welche ſehr empfehlenswerth, und
ertheile ich auf frankirte Anfragen ſpeciel-
lere Nachricht. H. A. Lüderitz in Leip-
zig, Brühl Nr. 3. in der Leinwandshalle.

Ziegelei- Verkauf.
Eine Ziegelei im Herzogthum Sachſen, 2

Stunden vom Elbſtrom entfernt, ſoll unter
vortheilhaften Bedingungen Todesfalles halber
verkauft werden. Sammtliche Wohn und
Wirthſchaftsgebaude ſind im beſten Zuſtande;
es gehören 55 Morgen Ackerland und 16 Mor-
gen Holzland dazu; die Ziegelerde iſt von der
beſten Qualitat und das Fabrikat hat daher
den ſchnellſten Abſatz.

Es können auch noch 20 Morgen Acker
land, 20 Morgen Holzland, mit ſchlagbaren
Holze beſtanden, und 14 Morgen Wieſen mit
dazu verkauft werden.

Nahere Auskunft ertheilt auf portofreie An
fragen C. Lüdecke in Wittenberg a. E.

Aurtion.
Montag, den 29. September, vo

mittag 9 Uhr an,
ſollen auf dem vormaligen Milius ſchen
Gute zu Lebendorf wegen Aufgabe der
Wirthſchaft

4 Ackerpferde, 6 bis 7 Jahr alt,
18 Stuck Rindvieh,

2 Schweine und ſammtliches Federvieh,
ſowie ſammtliche Acker- und Wirthſchaftsge-
rathſchaften, alles im beſten Zuſtande, offentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Lebendorf, den 23. September 1851.
A. Ahrens.

n Vor-
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